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Oeffentliche Bekanntmachung

Mend Musterung und Aushebung der unaus-
gebildeten Landsturmpflichtigen.

Die Musterung und Aushebung der Jahresklasie 1S1K
an den nachgenannten Tagen z« Limburg und zwar

dinLokaütäten des Gastwirts Josef Adams („Schützen-
nt®") stutt»

Freitag Den 25 . Juni I. Js ., vormittags 8
gdr beginnend für die Gestellungspflichtigenaus den Gc-
Drn Ahlbach, Dauborn, Dietkirchen und Limburg.
Samstag den 26 . Juni l . Js . , vormittags

| llhr beginnend für die Gestellungspflichtigenaus den Ge-
Men Hadamar, Camberg, Dehrn, Dombach, Dorchheim,
omborf, Eiicnbach. Ellar, Elz und Fussingen.
Montag den 28 . Juni l . Js . , vormittags
M beginnend für die Gestellungspflichtigenaus den Ge-

rmben Erbach. Eschhofen, Faulbach, Frickhofen, Hangen-
tilingm, Hausen, Heringen, Heuchelheim, Hintermeilingen,
llmg, Lahr, Langendernbach, Lindenholzhauscn, Linker,

^rauey: Weneich, Mensfelden, Mühlbach, Mühlen, Nauheim, Nees-
\ Niederbrechcn und Niederhadamar.
Dienstag den 29 . Juni l . Js ., vormittags
llhr beginnend für die Gestellungspflichtigen aus den Ge-

chte tz

lbst da
ld zwar
ert unb

fähigki

nuiitben Niederselters, Niederweyer, Niederzeuzheim, Ober
brechen, Oberselters, Oberweyer, Oberzcuzhcim, Offheim,
Ohren, Schwickershausen, Staffel. Steinbach, Thalheim. Wald¬
mannshausen, Werschau, Wilsenroth und Würges.

Von der Gestellung im Musterungs-Termin sind befreit:
1. Diejenigen Landsturmpflichtigen, welche für die Tauer

ihres Aufenthalts außerhalb Europas ausdrücklich von der
Befolgung des Aufrufs entbunden sind.

2 .Gemütskranke . Blödsinnige, Krüppel, sind vom per¬
sönlichen Erscheinen zwar befreit, die Bürgermeister haben
aber über das talsiächliche Bestehen der erwähnten Leiden
im Musterungstermin amtliche Atteste vorzulegen.

Nach benannte, vom Auftus betroffenen Personen, haben
im Musterungstermin die hierunter vermerkten schriftlichen
Ausweise der Ersatzjommission vorzulegen:

Diejenigen, welche
a. mit Zuchthausstrafe bestraft bezw. verurteilt sind,
b. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der Marine

entfernt sind,
L. mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft sind,

solange sie unter der Wirkung der Ehrenstrafe sichen,
Bescheinigungen ihrer Bürgermeister über diese erlittenen
Bestrafungen vorzeigen.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß aus die

vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen, nachdem der
Aufruf ergangen ist. die für die Landwehr geltenden Vor¬
schriften Anwendung finden, und daß die Aufgernsenen ins¬

besondere den Militär strafgesehen und der Disziplinarstraf¬
ordnung unterworfen sind.

Tie Herren Bürgermeisterdes Kreises ersuche ich, die
Landsturmpflichtigen ihrer Gemeinde durch mehrmalige orts¬
übliche Bekanntmachungen zu den Terminen zu laden. Sie
nrüfsen bei der Musterung anwesend sein, oder, wenn durch¬
aus notwendig, sich durch solche Personen vertreten lassen,
welchen die Verhältnisse der Landsturmpflichtigen ihres Ortes
genau bekannt sind.

Außerdem sind die Landsturmpflichtigen noch besonders
darauf aufmerksam zu machen, daß. sie das Musterungslolal
nicht eher zu oermssen haben, als bis sie im Besitze ihres
Müitärausweiscs sind und. daß ich andernfalls ihre Be¬
strafung hieewegen herbeifiihren werde.

Limburg,  den 16. Juni 1915.
M. Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

b̂ 5>An di« Herren Bürgermeister imd Gemeinderechner
Kreises Limburg.

Die Kriegsfamilien-Unterstützungen können abgehoben
werden. Beträge , die im Lause dieser Woche nicht zur
Abhebung gelangen, werden anfangs kommender Woche mit.
der Post übersandt.

Limburg,  den 17. Juni 1915.
_ Kreiskomm unalkasst.

Der Landwirt Johann Bausch aus Niederweyer ist zum
ISchöffen-Stellvertreter der Gemeinde Niederweyer gewählt
worden. Ich habe die Wahl bestätigt.

L i mb u r g , den 15. Juni 1915.
Ter Borsitzlende des Kreisausschusies.
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Hauptquartier, 17. Juni. (28. T. B. Amtli  ch.)
ich des Teiches von Bellewaarde wurden die vorgestern

Grabenstücke zum größten Teil zurnckerobert.
Engländer und Franzosen setzten gestern ihre Durch-

lvttsuche fort. Nördlich des Kanals von La Baffer
'" die Engländer  von Westfalen und Sachsen im
«Menge überwältigt und ; u b es ch le un ig t em
5»9 in ihre Stellungen gezwungen.  Gegen die

westlich Lievin bis ArraS richteten die Franzosen
letzt neue Angriffe. An der Lorettohöhr wurde ihnen

lg zerschossener Graben überlasse«. Südlich Souchez
ks ihnen, in unserer Stellung in einer Breite von

lW Meter Fuß zn fasse»; dort wird noch gekämpft,
mn anderen Stellen wurden sie blutig abgewiesen.
Mr größtem Munitionseinsatz und ohne Rücksicht auf
«kfften Verluste geführten Angriffe haben somit wie-

mi einer Niederlage der Franzosen und Engländer
£ f lt  f“ r uns siegreichen Nah kämpfe legen erneut
»r ab von der glänzenden Tapferkeit und nnerschütter-
Ausdaner unserer Truppen.
vi gleichen Mißerfolg endigten französische An

Moulln-sous-tous-vents. Wir nahmen5 Offiziere
™  Franzosen gefangen.

^88<ffn dauerten gestern die lebhaften Kümpfe
lua» ^ "ud Lauchtal noch an, kamen aber am Abend
artsÄ ^ gesehen von einem kleinen Geländever-
tzn- iw.Êtzeral haben wir alle unsere Stellungen

Wo Gefangene fielen in unsere Stände,
ü.^ auptung im amtlichen französischen Bericht vom

abends, daß die Kathedrale von Reims
- beschossen worden sei, ist unwahr. Unser

bielmehr gegen die Ostkaserneu sowie gegen
° M am Gleisdreieck nördlich von Reims, die

i uniere Stellungen gefeuert hatten.
Oberste Heeresleitung.

(W. T. B. Amtlich). In der
..  b . zum 16. Juni haben unsere Marineluftschiffe An-

>8

"ui sie No
8 "Äe ^ i?uglands auSgeführt. Ein befestigter

3

! mit Bomben beworfen, durch die eine
i Dtirtif -lulagcn,  darunter ein Hochofenwerk, in
" tzart lum  Teil zerstört wurde. Die Luftschiffe

y "^chsisen, brsanders heftig von einer Strand-
M. ^ /kre wurde angegriffen und zum Schweigen
'Mtitr L' ujtfWJt erlitten keinerlei Beschädigung,

eetende Chef des Admiralstades der Marine:
(gez.) Bchncke.

Luftangriff auf England.
&bh/rt 1 $ uni (W - T. B. Nichtamtlich.)mmm■ -. T , , Bei dem

_ auf die Nordostküste sind 16
I, bej« und 40 verwundet worden. — Das Preßbüro
«üb4D* Angriff am 6 . Juni seien 24 Personen

verwundet worden.

Unsere Zeppeline über Hüll.
Christiania,  16 . Juni . (T.1l.> Aus Stawanger wird

berichtet: Die Besatzung zweier aus Norwegen eingetroffener
Schiffe erzählt, daß Hüll am vorigen Sonntag von deutschen
Zeppelin-Luftschiffen bombardiert wurde. Eine große Schiffs¬
werft sei zerstört worden und mehrere Häuser seien schwer be¬
schädigt. 50 Menschen sollen getötet worden sein. Schließlich
wurde den Seeleuten von einem Hafenbeamten in Hüll er¬
zählt, der englischen Presse sei strengstens verboten worden,
über das Bombardement etwas zu erwähnen.
Der außerordentliche Pessimismus in England.

London,  17 . Juni . (Ctr . Frkft.) Die „Daily News"
veröffentlicht einen in teressanten Artikel  von Ar¬
nold Bennett , der sich die größte Mühe gibt, dem eng¬
lischen Volke Akut zuzusprechen und es mit' dem Gedanken
vertraut zu machen, daß England weder die nötige Zahl
der Soldaten , noch Geld fehle, sondern nur die Akünition,
Kr die aber gesorgt werde. Auch wird erwähüt, daß Ru¬
mänien seine Neutralität zugunsten der Entente aufgeben
werde. Interessant ist der Artikel aber deshalb, weil er
offen den außerordentlichen Pessimismus zu¬
gibt , der jetzt in England herrscht.  Es heißt
darin : „ Abgesehen von den Zeitungen herrscht gegenwärtig
m England ein außerordentlicher Pessimismus,' und zwar
eine Art von Pessimismus, der überhaupt nicht in die Zu¬
kunft blicken will. Man sagt nicht gerade heraus , daß wir
geschlagen werden, aber man geht gedrückt und traurig umt
her, und stumme Fragen liegen in den Augen. Diese Erklä¬
rung hierfür ist dreierlei Akt. Erstens : Der Mangel an Zu¬
versicht und Vertrauen , nicht allein in das Glück der Waf¬
fen der Verbündeten, sondern der Mangel an Vertrauen
in Alles . Man hat nicht die Fähigkeit des Vertrauens . Dann
aber eine allgemeine tiefe Depression. So zeigte man säst
keine Genugtuung darüber , als Przemysl von den Russen
genommen wurde, trotzdem es voll von Soldaten und Mu¬
nition war. Ebenso zeigte man eine Gleichgültigkeit, als
Przemysl wieder durch die Deutschen genommen wurde. Ter
dritte Grund ist eine starke Ungeduld, die die Nerven
aufreibt." ; (Franks. Ztg ."

Wie es in Arras aussieht.
Rotterdam,  l6 Juni (D U.) Die französische

Presse enthält traurige Einzelheiten über den Zustand in Arras,
das angeblich noch unausgesetzt von den deutschen Granaten
beschossen wild. Siebcnzehntel der Häuser sind zerstört, ebenso
alle Monumente. D̂ie Hauptkirchc ist verschwunden. Die
Bevölkerungszahl ist von 25000 auf 2000 herabgesunken, die
hinter Sandsäcken verbarrikadiert in den Kellern kampieren.
Die Stadt bildet einen oorspringenden Punkt gegen die deutsche
Front.

I Der Unterseebootskrieg.
London,  17 . Juni . (T .U.) Die „ Morning Post"

gibt bekannt, daß die deutschen Unterseeboote während der
letzten Woche 46 Schiffe, sowie zwei englische Torpedo¬
boote, Nr . 10 und 12, versenkten. Von den 46 Schissen
waren 4 norwegisch. 1 dänisch. 1 schwedisch, 2 fraüzösilchi,
2 belgisch und 1 russisch. Die 34 übrigen sind englische
Schiffe. Davon wiederum sind 29 Fischdampfer. Zu diesen
kommen noch 2 Fischerboote hinzu, die von einem Zep¬
pelin vernichtet wurden.

Unsere „ U" Boote sind überall.
Amsterdam,  17 . Juni . (T .U.) Nach einer Lloyd¬

meldung aus Stornoway wurde der norwegische Dampfen
„Davanger ", der von Liverpool nach Archangelsk unterwegs
war , gestern von einem Unterseeboot an der Westküste Schott¬
lands , in der Nähe der Hebriden, versenkt. Die Mannschaft
wurde in Stornoway gelandet.

8m kn Dl . .MMauMtzeli.

Italien will England bei Frankreich
entschuldigen.

Lugano,  16 . Juni . (T .U.) Die Kritik des „ Temps"
gegen die unzureichende Kriegshilfe Englands findet m der
italienischen Presse lebhaften Widerspruch. Der „ Secolo"
hebt die große Armeeleistung eines Landes ohne allgemeine
Dienstpflicht hervor, das bei einem stehenden Heere von
200 000 Mann 260 000 opfere und eine Million neuer Sol¬
daten anwerben und ausbilden läßt.

Großes Hauptquartier, 17. Juni. (W T. B. Aint l i ch.>
Mehrere russische Angriffe wurden ahgewiesen. Sonst keine
besonderen Ereignisse.

Nördlich Sieniawa zwangen die Angriffe der verbiiodeken
Truppen die Russen zur Aufgabe ihrer Stellung und zum
Rückzug aus Taruograd.

Die Armee des Generalobersten von Mackensen drängte
in scharfer Verfolgung dem Feinde nach. Dachuow und
Lnbaszow wurden gestürmt, das südliche Smolinka-Ufer
wurde vom Gegner gesäubert, bei Niemirow der russische
Widerstand schnell gebrochen und die Straße Niemirow—Ja-
worow überschritten. Weiter südlich gingen die Russen
gegen die Wereszyca zurück. Südöstlich der Dujestrsümpfe ist
die kagc unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  17 . Juni . (W.T .B . Nichtamtlich. Amtlich

wird verlautbart:  17 . Juni 1915, mtttags:
Auch gestern konnten die geschlagenen russischen Armeen,

nirgends standhalten.
In Mittelgalizien setzten sie, auf der ganzen Front

durch starte Nachhuten gedeckt, den Rückzug in nordöstlicher:
und östlicher Richtung fort . Die verbündeten Armeen ver¬
folgen scharf. Nördlich Sieniawa dringen unsere Truppen
über Cieplire und Cewkvw vor und haben gestern starke
ruffische Kräfte , die noch aus galizischem Boden kämpfen,
unter schweren Verlusten über die Reichsgrenze zurückgeworfen.

Oestlich anschließend, erreichten verbündete Truppen Lu-
baczow, enttiffen den Russen nach heftigem Kampfe Niemi--
row und dringen weiter auf Janow vor.

An der Lemberger Straße warfen Truppen der Armee
Böhm starke russische Nachhuten bei Wolczuchy noch in den
Abendstunden über die Wereszyca und erstürmten mitter¬
nachts den Westteil von Erodek. Auch südlch Erodek wurde
das Westufer der Wereszyca vom Feind gesäubert.
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Südlich des Dnjestr ist die Situation im allgemeinen
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades:
o. Hö f er , Feldmarschalleutnant.

Die ruistiche Front unhaltbar im Wanken.
Berlin >7. Juni. (T. U.) Dem „Berliner Tageblatt"

wird aus demk. f. Kriegs pressequartier berichtet: Der Erfolg
des gestrigen Tages liegt darin, daß man die Rüsten nicht
nur gezwungen hat, ihre starken Stellungen bei MoSziska zu
räumen, sondern auch die Armee Pflanzer Baltin vordnngend
sich in den Besitz des Brückenkopfes von Nizniow gesetzt hat.
Damit haben die Verbündeten nach Zalcszczyki den zwecken
der 5 Eisenbahn-Dnjestr-Uebergänge in der Hand, wodurch die
russische Front auch hier, wo sie noch am stärksten war, un¬
haltbar ins Wanken geriet

Eilig war der russische Rückzug aus der
Bukowina.

Berlin,  16 . Juni. (T. U ) Aus dem Kriegspresse-
ouartier wird der „Bossischcn Zeitung' gemeldet: Der
Rückzug der Russen aus der Bukowina, die sie bis auf den
letzten Mann räumen mußten, erfolgte so schnell, daß weder
zur Bergung noch zur Vernichtung der dort aufgestapelten
Vorräte Zeit blieb So fanden die Sieger große Mengen
lebendes Vieh und größere Mengen, sowie Getreide ganze
Wagenladungen in ungcdroschenem Zustande So reichlich
waren die Getreidevorräie, die die Russen in der Bukowina
zusammen geschleppt hatten, daß sie ihren Pferden zuletzt
aus Mangel an Streu einfach das unsausgedroscheneGetreide
zur Streu hinwarfen

Kriegsmüdigkeit in Rußland.
Budapest,  17 Juni (T.U.) Wie aus Bukarest ge

meldet wird, erklärte der Minister des Aeußern Sassonow,
einem Redakteur des „Rjetsch" daß sich Rußland auf keinen
neuen Winterfeldzug  vorbereite, da der Krieg nach seiner
Meinung viel eher beendet sein werde, lieber den Ausgang
schwieg der Minister, doch geht aus den Anordnungen der
russischen Regierung Deutlich genug hervor, das Rußland
Lurch innere Gründe  dazu bestimmt wird den Krieg
m ö g li  chstba l d zu bee nd  en. (D. Tagesztg.)

Nikolaus und Montenegro.
Vom montenegrinischenKriegsschauplatz hat man nur

wenig gehört, allenfalls, daß ein österreichischer Flieger
Bomben auf das traurige Dorf warf, das als Hauptstadt
des Landes bezeichnet wird. Dort residiert seit 55  Jahren
Nikolaus von Montenegro immer noch in patriarchalischer
Weise. Allerdings ist sie durch die Erweiterung der Gren¬
zen seines Reiches wohl eingeschränkt; er wird wohl nicht
mehr alle Einwohner seines Reiches persönlich kennen. Denn
er hat sein Reich vergrößert, schon in jenem ersten -rürten-
krieae den 1879 der Berliner Kongreß beendete, erwarb
er einen Hafen an der Adria. Er verstand, zwischen Oester¬
reich und Rußland zu lavieren, so daß beide die knappen Fi¬
nanzen des armen Eebirgslandes unterstützten, schließlich
aber siegte der russische Einfluß durchaus, Montenegro war
ein vorgeschobenerPosten des russischen Reichs. Im eahre
1689 bezeichnte es der Zar als den einzigen sicheren Freund
Rußlands , es war die Zeit , als sich das Bündnis mit
Deutschland löste und das mit Frankreich noch nicht ange-
knüpft war . Damals 1889 fand dieses gute Verhältnis
seinen Ausdruck darin, daß zwei der Tochter des Fürsten
nach Rußland heirateten. Prinzessin Milrtza heiratete den
Großfürsten Rikolajewitsch, Prinzessin Stena den mit dem
Kaiserhause verwandten Fürsten Romanowsk,. von dem ste
aber geschieden ist. Seit 1907 ist sie wieder verheiratet und
zwar mit dem älteren Bruder jenes Großfürsten Peter , dem

zwischen den europäischen Großmächten unter Ve„
der Türkei tobt . Diese Frage hatte durch den bew,
Zusammenstoß zwischen dem früheren -Ministerpräsident^
nizelos und dem König Konstantin eme besondere3^
erfahren, da nur durch das Machtwort des Königs
lebten Augenblicke die Abmachungen' durchkreuzt und »L
gemacht wurden, die Venizelos mit dem Dreiverband
troffen hatte, um diesem gegen gewisse Zusicherung"»nrjufii'hrorr in cv.

Ar Krieg ml Mit«.
Wien,  17 . Juni . (W.T .B . Nichtamtlich. Amtlich

wird verlautbart:  17 . Juni 1915, mittags:
Ap der Jsonzosront schlugen unsere Truppen bei Plava

wieder mehrere Angriffe unter schweren Verlusten für den
Gegner ab. Im Felsgebiet des Krn dauern die Kämpfe
der Eebirgstruppen fort.

An der Kärntner -Grenze hat sich gestern nichts Wesent¬
liches ereignet.

In Tirol wurden feindliche Vorstöße gegen das -r.il-
liacher Joch , im Tofane-Eebiet bei Tre Sassi, Buchenstem
und auf dem Monte Coston köstlich Folgaria ) zurückgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  FeldmarjchaUeutnanl

Furchtbare Wirkung der österreichischen
Geschütze.

Berlin,  16 . Juni lT . U , Die am 14. Jum wah¬
rend der Kämpfe im Raume des Plöcken gefangenen Italiener
zeigen sich ganz niedergebrochen und über alle Begriffe demo¬
ralisiert . Ueber die Wirkung unseres Artillerieseuers sagen
fie, die Wirkung wäre derart furchtbar gewesen, daß die Leute
glaubten, die Hölle selbst habe sich aufgetan.IUUVUU / viv I -r 1 / ’W

Ae öSmMtn AMBikte.

Großfürsten Nikolaus Rikolajewitsch, dem Generali simus die
fes Krieges. In der verbrauchten Petersburger Gesellschaft
Wanne » diese ebenso klugen wie ehrgeizigen Fremdlinge
bald großen Einfluß. Sie schwärmten für em großes sla¬
wisches Reich, in dem ihr Papa eine große Rolle spielen
sollte und Großfürstin Militza, die behauptete, die Zu¬
kunft ergründen zu können, weissagte wunderbare Dinge.
Nitita aber war stolz. Einem Reisenden, der ihm bemerkte,
daß Montenegro wenig Waren hervorbrmge, deren Ausfuhr
sich lohne, erwiderte er mit schlauer Miene, er kenne doch
eine solche Ware — Prinzessinnen. Da er deren im ganzen
sechs besaß, boten sich ihm noch unbegrenzte Möglichkeiten.

Eine haue er allerdings schon 1883 verheiratet , aber
das war keine gute Partie . Ihr Gemahl war derselbe Peter
Karagevrgewitsch, der 1903 zwar König von Serbien wurde,
aber zwanzig Jahre vorher in ziemlich dürftigen Verhält¬
nissen lebte, die sich nach dem Tode seiner Gemahlin (1890)
noch verschlechterten. Aber für eine vierte bot sich eine noch
ganz andere Aussicht. Prinzessin Helena wurde die Ge¬
mahlin des Königs von Italien . Sie mußte allerdings den
römisch-katholischen Glauben annehmen, während ihre Schwe¬
stern Angehörige ihrer angestammten Konfession geheirateh
hatten , aber man sah es in Petersburg gern, man wußte,
daß auf diesem Wege der geistig wenig selbständige König
in kürzerer oder längerer Zeit ganz im Gefolge Rußlands sem
würde . Weniger zufrieden war Nikolaus von Montenegro.
Er hatte sich großen Einfluß auf seinen Schwiegersohn ver¬
sprochen, aber oer zeigte sich spröde. Immerhin erlebte er
eine große Freude, zu seinem Regierungsfubilaum wurde
Montenegro zum Königreich erhoben. Das waren schone Festt
tage . Das Land jubelte seinem Herrscher zu. und zugleich
wollte man doch zeigen, daß man auch auf der Hohe der
Kultur stände. Königin Helena stiftete aus dem Grunde
dieses Festes — eine chirurgische Klinik. Es gab noch reine
im ganzen Königreich. Ahnte sie schon, daß sie bald notig
sein würde? Noch nicht zwei Jahre waren vergangen als
der neue Balkantrieg ausbrach, den Montenegro mck der
Belagerung von Skutari eröftnete. Gerade auf diese Stadt
hatte es Nikolaus abgesehen, sie kam aber an das neue Für¬
stentum Albanien. Obgleich hier Oesterreich und stauen
etniq waren, lieh, er sich doch wieder von jetner och1er
beruhigen, er sah nur in Oesterreich seinen Feind und freute
sich, gegen diesen losschlagen zu können. Nun ist auch der
Schwiegersohn sein Kampfgenosse geworden, aber vrellelcht
wird Nikolaus doch noch einsehen müssen, daß er besser ge¬
tan hätte , seinen Ehrgeiz zu zügeln. Sein Volk erliegt unter
den Nöten des Krieges, und die Not bricht auch die Liebe
zum angestammten Herrscherhause.

ilV | | v 11 w,v | v 1 3 zy 11. ^ 1 / *■
Streitkräfte Griechenlands zuzuführen, m erster Lhh
türlich gegen die Türkei. Die Frage , ob Äufr echter^
der Neutralität oder Beteiligung am Kriege war baW
Der Frage geworden, ob Griechenland für ober gegenJ
beiden Zentralmächte Deutschland, Oesterreich-Ungarn
ihren Verbündeten, die Türkei, sich erklären sollte. Aiiq«
dieser Entscheidung traten alle Fragen der inneren W
die unter andern Umständen zweifellos einen weitgxh,.?
Einfluß auf die Stellungnahme der Wähler ausgeübt' ^
Würden, da u. a. die Umgestaltung des Wahlrechts•
soziale Gesetzgebung in Frage kamen, bei den jetzigen:
völlig in den Hintergrund . Die Wahlagitation gipstsj^
den "beiden entgegengesetztenLosungen: hie Gunariss
Venizelos! Eunaris bedeutete dabei nicht eine uttbebt
Auftechterhaltung der Neutralität Griechenlands, wohl
eine sorgsame Erwägung , ob und nach welcher Ai,'
hin die Interessen Griechenlands ein Eingreifen erfor!
erscheinen lassen könnten, und damit eine Abkehr von
Äbenteuerpolitit Venizelos, die Griechenland unter allen
ständen gegen recht unbestimmte Versprechungen in die '
des Vierverbandes treiben wollte.

Ueber den Ausfall der Wahlen liegen zur Stunde
leine völlia zuverlässigen Nachrichten vor . Während
der emen Seite behauptet wird, daß die Regierung;,
einen Sieg davongetragen habe und in der neuen stq
über eine, wenn auch nicht große, so doch sichere Mck
verfügen werde, behauptet die andere Seite , die vorM
in der Ententepresse zum Ausdruck kommt, daß üßenijt
als Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen sei. Nach,
letzten Nachrichten aber, die uns vorliegen, dürsten
Dinge so stehen, daß weder Eunaris noch Venizelos ch
eine entschiedene Mehrheit in der künftigen griechische,, &r
Vertretung verfügen wird, daß vielmehr die nnabh-än'
kleinen Parteigruppen das Zünglein an der Wage L
werden. Vom Standpunkte der deutschen Zentralmachie e.
wäre das als ein nicht gerade sehr erfreuliches Ergebe
zu bewerten. Aber nach der Art und Weise, wie die*■
Venizelos den Wahlkampf geführt hat , mußte man
rechnen. Da jedoch die unabhängigen Gruppen der
zahl ihrer Mitglieder nach kriegerischen Abenteuern ab,,
sind, kann man wohl doch durchaus zufrieden sein, ihn,
Tatsache, daß die Mehrheit des griechischen Volkes
Krieg will, der nicht unbedingt durch die Ehre und die Ich
essen" Griechenlands gefordert wird, ist nicht zu zwM
Vorläufig dürste die Gefahr einer Rückkehr Venizelos,
das Ruder des Staates kaum bestehen, und selbst wem bi
Rückkehr zur Wirklichkeit werden sollte, — Vemzelo; jd
bat erklärt, er werde, wenn er auch nur über eine  Lt«
Mehrheit verfüge, die Regierung wieder übernehmen
würde der Träger des Kriegsgedantens doch mit eine,
änderten Laae zu rechnen haben, die sich aus den W«
ergibt. Die Hoffnung, daß Griechenland von einerI
qcrischen Abenteuerpolitik bewahrt bleiben wird, und
König Konstantin imstande sein wird, fernem Volle-
Frieden zu erhalten, erscheint demnach eher verstarb
vermindert zu sein.

Die Reichswollwoche.
Berlin,  14 Juni . Die „Norddeutsche Allgem. $

erfährt über das Ergebnis der Reichswollwoche folgcck'
Nach Schätzungen kann man annehmcn, daß das ErM
der Reichswollwoche, auf eine kurze Formel gebracht, fchr
folgt darstellt:

führt
1. Rund '/, Million Decken wurden den Truppen

vir Aahlrn in «rieehenland.

Torpediertes englisches Linienschiff gesunken.
K o n sta »t in o pe l , 16. Juni . sCtr. Frkft .) Das.

.am  28 . Mai Dior den Dardanellen torpedierte ^ englische
Schlachtschiff vom Typ „ Agamemnon", das nach der Insel
Jmbros geschleppt wurde, ist ernwandfrerer Meldung zu¬
folge Ende voriger Woche in der Bucht von Kephalos
auf Jmbros gesunken.

Inmitten der Wirren des europäischen Krieges find
soeben in Griechenland Neuwahlen zur Volksvertretung voll¬
zogen worden. Es bedarf wohl kaum besonderer Hervor¬
hebung, daß diesen Wahlen eine weit über das gewöhnliche
Maß hinausgehende Bedeutung zutam ; denn wie die Dinge
augenblicklich in Griechenlandliegen, muhte man sie als eine
Entscheidung des Volkes über die Frage betrachten, ob
Griechenland an seiner bisherigen Neutralitätspolitik fest-
halten oder sich aktiv an dem Kriege beteiligen solle, der

2 Huuderttausende von Westen, Jacken und Holm
gen »en Soldaten im Felde zu. J

3 Der aus der Anfertigung von Decken, Westen, L
und Hosen übrig gebliebene Rest von nicht verwr»
Stücken. Abfällen und Lumpen wurde für mehrere
Mark an die Kunstwollfabriken verkauft. Der erstem
ist wiederum den Truppen in Form von Liebesgabe»
Wollsachcn zugute gekommen M

4. Durch die Reichswollwolle ist mittelbar und uiw
bar Tausenden von Heimarbeiterinnen und vielen 2W

Wenn die Not am höchsten.
Original -Roman nach einer historischen Erzählung v. G. Levm.
^ (Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Es war an einem der letzten Tage des Monats Au¬

gust 1796. Die Tage begannen schon langsam kürzer zu
Werden und die sinkende Sonne warf lange Schallen in
eine stille Weitentlegene Schlucht des Waldgebirges^ w^l-
ches man den Spessart nennt, oder wie früher auch v,w-
fach gebräuchlich, die „Spehhardt, " den „Wald der Spechte
in dem bayrischen Kreise Ilnterfranken und Aschaffenburg.

In dieser Schlucht, durch deren Tiefen em ,chmaler
und dürftiger Wasserfaden in einem tiefen, felsigen und
mit Geröll ausgepftasterten Bette niederschoß, standen un¬
fern von einander zwei Anwesen — eine Mühle und ern
Forst - oder Waldwärterhaus.

Die Mühle lag ein wenig tiefer, zwischen einem « tuck
Gartenland und einer kleinen Wiese; das Forsthaus lag
einen Steinwurf höher ; ein altes, in Bruchsteinen ausge-
führtes Gebäude, dessen Schieferdach in der Mitte emgesun-
ten war , sodaß die höhe Esse wie ein steifer Reiter im
Sattel aussah. Vor dem Hause lag ein kleiner Garten
in dem einige aufgeblähte Stockrosen und homgduftends
Phlorbüsche sich über das verfallene und morsche Latten-
gitter erhoben, welches das Gärtchen umgab. Dre Ern-
qanqstür zu diesem Gärtchen fehlte — die Zeit hatte jte
mit fortgenommen — vielleicht auch jemand, der sie des-
ser gebrauchen konnte als die Zeit , dem dre allen Lallen
eben recht erschienen, sein Herdfeuer damit zu nähren.
An der Stelle derselben aber zwischen dm beiden schiefe
gesunkenen Holzständern, an welchen sie befestigt gewesen,
saß ein anderes zerfallenes Etwas auf einem niedrigen
Schemel, und ein abgenutztes Spinnrad neben sich — eine
alte Frau.

Die Frau war jedoch weder mit dem Spinnrad , noch
mit dem' hübschen Knaben beschäftigt, der zwischen ihren
Knien stand und sich an ihre vorgebeugte Schulter zu-,
rücklehnte, um mit großen braunen Angen die zwei Männer
anzuschanen, welche vor der Alten standm ; der eine m
einer weißbestäubten Jacke und der andere in abgeschabtem

grünem Rocke, eine weihe Filzmütze auf dem Kopfe und
grüne Gamaschen an den Füßen — es bedurfte des Hirsch¬
fängers an seiner Seite nicht, um einen Waldwärter oder
Forstläufer in ihm erkennen zu lassen.

„Ich kann Euch nicht sagen, wann der Herr schrld-
bach heimtommt," sagte die Alte, den Forstmann anse¬
hend : „wenn Ihr auf ihn warten wollt, so geht ins Haus,
wollt Ihr ? nicht, so sagt mir, was Eure Botschaft ist. '

Der Mann mit 'dem Hirschfänger schüttelte den Kops.
„Für Euch ist's nicht, Muhme !" rief er aus.
„Kann mir schon denken," siel die alte Frau em;

„bin auch nicht begierig darauf , Hab' mir die Neugier
läng st abgewöhnt — Gott sei gedankt — es ,st gut , daß
ich es habe — sonst wäre es ja nicht zum Anshalten hier
bei Herrn Schildbach! Bei dem ist alles ein Geheimnis;
man weiß nicht, wohin er geht, noch woher er komint
und am wenigsten, was es mit diesem Jungen aus sich
hat , und wenn er morgens die Büchse überwirst , dann
mein' ich immer, er geht nicht in den Wald wie em
anderer ehrlicher Förster um der Bäume und um der Holz¬
knechte und des anderen Getiers wegen, sondern um ganz
anderer Dinge willen; das steht ihm im Gesicht geschrieben.

„Nun , und um welche andere Dinge sollte er denn m
den Wald gehen, alte Margareth ?" fiel lachend der mehl¬
bestäubte Mann , der mit dem Forsttäuser gekommen und
diesem mit seinen pfiffigen Augen zublinzelte, em — „welche
andre Dinge, als das wilde Getier sollte er auf dem Korn

^ ^^ '.Das weiß ich nicht, und Ihr Gevatter Wölfle, wer-
dets auch nicht wissen, wenn Ihr auch noch so schlau den
da anbtickt, als hättet Jhrs Euch längst an den « t,efeln
abgelaufen . , was ich weiß, ist nur , daß es ein gar wnn-
derlich Eetu und Wesen um ihn ist und ein Hrn- und
Hergehen mit allerlei Botschaften und ein Heimlichtun, und
daß es nimmer viel Gutes zu bedeuten hat ; was sie den
Frauleuten verbergen, so hat 's nintmer viel Gutes au«
sich und das, Gevatter Wölfte, sagt Eure Frau auch. Ihr
tönnts hören von ihr : der Wölfte, sagt sie, der Schlau¬
michel, steckt auch mit unter der Decke!"

„Ich weiß, ich weiß!" rief der Müller sre unterbre¬
chend aus , „was meine Frau sagt, das höre ich schon von

ihr selber, Muhme Margrethe , übergenug - d
Ihr mir glauben ! Aber wenn ich auch mst um
Decke stecke, wie Ihr Euch ausdrückt, dann meine«?,
ich schon davon wissen—" J

„Davon wissen? Ihr werdet viel wtzsen
man alles auf die Nase binden — dem Wolste
Jhrs wißt, so sagt mir's einmal : woher ist denn
Schildbach gekominen, und wo ist er dahenn, "
will ier im Walde hier ? Eichkätzchen schießen? om
er aus ! Und was hat es auf sich mit dem Fun«
dem armen lieben Burschen, der ausschaut, a
jeden Christenmenschen fragen : Sagt mir endllcy
mit mir ist, weshalb bin ich hier im Walde
meine Mutter und weshalb bin ich nicht bei der mu>
soll ich laufen, daß ich zu ihr komme?" ,

.,/Muhme Margreche, Ihr seid dummer,
glaubt habe," antwortete der Müller Wolfle. >>
Schildbach wird schon wissen, wer und wo °
von seinem Jungen da ist, weshalb er rhu z l
men hat und nicht sie. So etwas kann !* ’ .
daß ein Mann sich vor den Leuten -weniger ,
ein solch Pflänzlein bei sich zu haben, als i|

^E,Jch "' muß weiter," unterbrach der Forstlauft
Diskurs der zwei Nachbarsleute hier ; „ich 9“ . fe
tüchtigen Weg heute abzulaufen, che ich zur
Gehabt Euch wohl, Alte, und sagt dem ^
hach nur, der Sepp sei dagewesen mit emem
Philipp Witt und mit guten Nachrichten;
sei geschlagen und das Weitere solle der He M

x Müller erfahren." .. . jch*
„Gute Nacht," sagte die Alte mürrisch " ^

bestellen."
Die beiden Männer gingen davon, oer

bald nachher links ab in seine Mühle zu tt
um rasch die Schlucht weiter hinabzuschrerten.

Die Frau stand auf. nahm ihr Sprnur
Arm und an der anderen Seite den Knao*
vier Jahre zählen mochte, an die Hu.uo, ,
eine alte schief zusammengesunkeneSterntE ’
Kleine mit seinen kurzen Bemchen muhswn -^^
hatte, ms Haus. (Forlies i



in Kunstwollfabriken auf Monate hinaus loh
Ifttnft geschaffen worden.

8llt erhaltenen Sachen (Männer-, Frauen- und
®'Cr) wurden in vielen Tausenden von Stücken an
" fische und elsaß-lothringische Bevölkerung abgegeben.

Ehnder Rest, der sich schätzungsweise mindestens auf
«f 100 000 Anzüge dieser Art beläuft, ist zurückgelegt

^ m den aus Anlaß des Krieges invalide gewordenen
^oder nach Schluß des Krieges heimkehrenden Krie-

Sotfieit zu werden.
L Ergebnis  aus der Reichswollwoche darf man

^ ° - niel e Millionen M a r k schätzen.- aufD
Die Bagdavbahn.

»stantinopel,  16 . Juni . (W.T.B. Nichtamt-
^ fteutc wurde der schwierige, rund fünf Kilometer
> ne[ bei Bagtsche im Zuge der Bagdadbahn durch-

^ Dieser Tunnel durchbricht die Hauptkette des Ama-
^ es Er verbindet somit die Bahnstrecke der kili-

Lbene mit Aleppo im nördlichen Syrien. An dem
&em längsten der ganzen Bagdadbahn, wurde seit

Men gearbeitet.
Wilson und Brstan.

nondon,  16 . Juni . (W. T.B . Nichtamtlich.) Die
Post" meldet aus Washington: Viele glauben

en baldigen offenen Bruch zwischen Wilson und Bryan.
werde versuchen, seine Nennung für die Präsidentschaft

Mund der Plattform des Friedens und der Verhinderung
Frauenstimmrechts zu sichern. Da die Konvention, die
Mnominierte, sich dahin aussprach, daß ein Präsident nur
Msperiode lang amtieren solle, will Bryan den Stand-

vertreten, daß Wilson moralisch verhindert sei, zum
sn Male zu kandidieren.

Englische Kohlen für Dänemark.
Kopenhagen,  16. Jum . (T.U.) Der englische Vize-

•Iin Jütland erklärte den dänischen Kohlenkaufleuten, die
von Köhlen aus England sei nur möglich, wenn die

liche Versicherung abgegeben würde, daß die Kohlen aus-
i in Dänemark verwendet würden.

Schweden.
-tockho lm,  17 . Juni . (W.T.B . NichtamtlichZNach
^Meldung des „Aftonbladet" tritt die ,,Nya Dagligt

ba" in Leitartikeln für entschiedene Gegenmaß-
Lchwedrns gegen die ihm  von einzelnen

'renden zu gef ügten Vergewaltigungen  ein.
... Lohn für Schwedens strenge, untadelhafte Neutra-
7eien. Proteste seien nutzlos. Schweden habe den Ver¬

achten als Durchgangsland für Waren gedient. Zum
für lasse man jetzt das, was Schweden selbst brauche,

ins Land. Die Blätter begrüßen daher die neuen Aus-
crbotc der schwedischen Regierung, die gleichzeitig als

hrverbote gegen Rußland wirken. Sie fordern auch,
ei durchgehende Post- und TelegramM'oerkehr einge-
irb, solange England und Frankreich schwedische Briefe

Telegramme im Durchgangsverkehr beschlagnahmen. „Af-
’et" sagt: „Unsere Geduld muß ein Ende Haben!"
auda" wünscht eine tatkräftige Neutralität, die den
hrenden klar macht, daß, wer Schwedens Recht ver-

Kesahr läuft, es zum Feinde zu bekommen.
Spanien.

Senf,  16 . Juni . (T.U.) Die Pariser Blätter zeigen
äußerst beunruhigt über Meldungen aus Spanien, wo-
dort eine eifrige Propaganda betrieben werde, deren
md Zweck sei: Marokko den Spaniern.

Griechenland
Athen, >6  Juni . (W. T. B Nichtamtlich.) Der Be-

'ber denZ u sta n d des Königs  vom 15. Juni,
10 Uhr, besagt: Temperatur 37,4, Puls 104 mit

Buchungen, Atmung 20. Der Zustand der Wunde ist
es ist dicker Eiter aus ihr ausgeflossen. Das Allge-

'uden ist unverändert. Der Darmkatarrh dauert an,
die Nierensymptome Die Nacht war verhältnismäßig

Athen,  16 Juni , I Uhr 30 nachm. (T. U ) Von 316
dneten sind 192 Venisolistcn und 100 Anhänger der

‘un8 Die übrigen Gewählten sind Rhallisten und
m, sowie Unabhängige. Die eben angeführten Ziffern
wahrscheinlich durch die noch nicht endgültig festgestell-

Mhlergebnisse in Mazedonien eine Aendcrung erfahren.
Bierverband und griechisches Eingreifen.
Stockholm,  16 . Juni . (W.T.B. Nichtamtlich.) Nach
Pariser Meldung des ententefreundlichen„Sozialdemo-
. .Erwartet die Entente wenig von der Wiederkehr
näheren griechischen MinisterpräsidentenVeniselos in
Zmt. Man hält in Paris eine etwaige Rückkehr zur

keineswegs für gleichbedeutend mit der Wiederauft
Iflner früheren kriegs- oder ententesreundlichenPo-

">e,I sich Verhältnisse inzwischen geändert haben,
kem infolge der italienischen Intervention. Es gebe

en in Paris, der eine kriegerische Intervention Erie-
als nahe bevorstechend ansehe.

und vermisevrrr Cell.
Limburg,  den 18. Juni 1915.

-$ .,3ahre im Staatsdienst.  Unser bekannter
. tzter Mitbürger, Herr Josef Laibach  erlebt

Mutigen Tage den inhaltsreichen und erinnerunzs-
. ensabschnitt einer 40-jährigen Staatsdienstzeit. Ge-

-^ g E 10. Juli 1857, trat er am 18. Juni
5 ? f̂folgreichem Besuch der damaligen hiesigen hö-

üarjchule, in Limburg als Zivilsupernumerat in

den Staatseisenbahndienst ein und ethielt seine Ausbildung
in den verschiedenen Dienstzweigen der Verwaltung. Mit
Ausnahme einer kürzeren Beschäftigung in Mainz und Wies¬
baden und des Einjährigenmilitärdienstes in Diez, war dann
die Vaterstadt Limburg mit den umfangreichen Eisenbahn¬
dienststellen der größte Teil seiner Veschäftigungszeit als
Beamter. Seit dem Jahre 1880 wirkt er ständig hier bei
den Verwaltungsamtsstellen, zuerst bei der Bau-Abteilung,
dann der Betriebs-Inspektion und jetzt seit 20 Jahren bei der
Kgl. Eisenbahnhauptwerkstätte(Werkstätten- Aemterna und
b), wo er in seiner Eigenschaft als Eifenbahn-Obersekretär
die Stelle des ersten Bureaubeamten bekleidet. Wie Herr
Josef Laibach dann auch tn vielseitig gemeinnütziger Weise
hier fruchtbar tätig ist, u. a. als Förderer der Jugendpflege
und Turnsache, als Mitbegründer und erster Vorsitzender
des „Allgem. Bürgervereins", als Stadtverordneter, im
Kreis-Fischerei-Verein zur Hebung der Fischzucht usw. ist
hinlänglich bekannt und gewann er dadurch auch in weiteren
Kreisen viele Freunde. Sein einziger Sohn, Oberlehrer Dr.
Fritz Laibach, am Wöhlergymnasium in Frankfurt, steht
zurzeit als Offizier im Felde und ist bereits mit dem Ei¬
lernen Kreuz ausgezeichnet. So sei denn dem wackeren Ju¬
bilar an dieser Stelle der Glückwunsch an seinem Ehren¬
tag dargebracht, mit dem Wunsche für eine fernere glück¬
liche Zukunft.

*** Warmes Frühstück statt Brot.  Wir weisen
auch an dieser Stelle die Hausftauen in Stadt und Land,
sowie die Herren Bürgermeister des Kreises Limburg auf
die im Anzeigenteil der heutigen Nummer des „Limburger
Anzeiger" veröffentlichten praktischen Erläuterungen der Frau
Landrat Büchting hin.

*** 100 Jahr - Gedenktag der Schlacht bei  Wa-
t er I o o. Heute am 16. Juni sind es 100 Jahre, daß Na¬
poleonI. und damit Frankreick in der Schlacht bei Waterloo
von den Preußen und Engländern besiegt wurde. Unsere
nassauische Heimat berührt dieser Gedenktag umsomehr, als
die nassauischen Regimenter unserer Vorfahren rühmlich
und tatkräftig an der Schlacht teilnahmen. Traurig ist es
nur, daß unsere ehemaligen Bundesgenossen, die Engländer,
als Nachkommen der Waterloo-Kämpfer, zu ihrem Schimpf
und ihrer Schande, heute den Gedenktag als Verbündete
ihrer ehemaligen Feinde erleben und gegen das stamm-
veimandtc Deutschland kämpfen!

*** Keine leicht entzündba re Gegenstände
ins Feld senden.  Am 16. Mai ist die Ladung eines bei
einer Feldpoststation des östlichen Kriegsschauplatzes in einem
Kraftwagen eingetroffenen Postversandes aus sich heraus
in Brand geraten, wobei zwei Pakete und etwa 40 Päckchen
beschädigt worden sind. Zwei weitere Brandunfälle sind
jüngsten Datums. Der eine hat sich am 5. Juni in einem
Postbeiwagen des Zuges D 129 Köln-Hannover-Berlin, der
andere am 8. Juni in einem Postbeiwagen des Zuges 279
Breslau—Myslowitz zugetragen. Beide Wagen waren mit
Päckchenpoft für das Ostheer beladen. Während in dem Falle
vom 5. Juni der Brand so zeitig entdeckt und gelöscht worden
ist, daß nur wenig Päckchen vernichtet worden sind, sind
in dem Falle vom 8. Juni trotz tatkräftigsten Eingreifens
ves Post- und Eisenbahnpersonals 3500 Päckchen dem Brand
zum Opfer gefallen. Nach dem Befunde ist in allen drei
Fällen Selbstentzündung von Streichhölzern als Ursache der
Brände anzusehen. — Die Vorfälle sind eine neue ernste
Mahnung, die Versendung von Streichhölzern und anderer
leicht entzündbarer Gegenstände mit der Feldpost unbe¬
dingt zu unterlassen.  Gewiß sind Feuerzeuge unent¬
behrliche Gebrauchsmittel für die Soldaten im Felde. Es gibt
aber völlig ungefährliche, mit Feuerstein und Zündschnur,
die sich zur Beförderung mit der Feldpost eignen.

*'* Urlaubsbesugnisse ber Chefärzte  usw.
der Reiervclaza rette und Militärkuranstal-
t en. Eine Allerhöchste Kabinetts-Ordre verleiht den genann¬
ten Chefärzten für die Dauer des mobilen Verhältnisses
die Urlaubsbefugnis eines Kompagniechefsüber die zu den
Reiervelazaretten und Militärkuranstaltengehörenden und in
ihnen untergebrachten Uvtcrofflziere und Mannschaften' In
Reservelazarettenund Militärkuranstalten, sowie in Bereins-
lazarettcn und Genesungsheimen der freiwilligen Krankenpflege,
in denen Lazarettkommissionen bestehen, übt das militärische
Mitglied im Einverständnis mit dem ärztlichen Mitglied die
Urlaubsbefugnis aus. — Hierzu bestimmt das Kriegsmini¬
sterium: Erkrankte Unteroffiziere und Mannschaften dürfen
nur in besonders begründeten Fällen, und soweit es ihr Ge-
sundsheitszustanderlaubt, beurlaubt werden — Für die
Bereinslazarettc usw ohne Lazarettkommission ist für die Ur¬
laubserteilung das Reservelazarett zuständig, dem sie angeglie¬
dert sind

*** Zur Frage ber Fleischversorgung  Zur
Frage der Fleischteuerung, ihrer Ursachen und wie ihr abzu¬
helfen, hat die Berliner Fleischerinnung, wie die „Allgemeine
Fleischerzeitung" mitteilt, folgende Entschließung angenommen,
die dem Bundesrat übermittelt wurde: 1. Ein Verbot ist zu
erlassen, wonach der Verkauf von Schweinen unter 150 Pfund
Lebendgewicht ans öffentlichen Schlachtviehmärkten verboten ist.
2 Alle Landwirte sollen durch Gesetz gezwungen werden(! ?),
je nach Größe ihres Besitzes eine bestimmte Anzahl von nicht
nur Schweinen, sondern überhaupt Schlachtvieh zu mästen.
Es muß Fürsorge getroffen werden, daß die erforderlichen
Futtermengen dazu vorhanden sind. Wo solche zu reichlich
vorhanden sind, ist ein Ausgleichverfahren für solche Gegenden,
wo Mangel herrscht, herbeizuführen. 3 Der Verkauf tragen¬
der Schweine durch Landwirte muß unter strenge Strafe ge¬
stellt werden. Das Verkaufen tragender Schweine für Schlacht¬
viehmärkte hat im Laufe der letzten Jahre zum großen Scha¬
den des Fleischcrgewerbeseinen immer größeren Umfang an¬
genommen So sind im Jahre 1914 allein auf dem Berliner
Schlachthof rund 14000 tragende Schweine geschlachtet wor¬
den. Wenn jedes Mutterschwein nur 6 Ferkel bei sich gehabt

haben sollte, so ist dadurch das Leben von 84 000 Schweinen
vernichtet worden Die Richtigkeit dieser Zahlen steht buch¬
stäblich fest und ist unantastbar. Das Verbot, tragende Tiere
auf einen Schlachtviehmarktzu bringen, müßte jedoch für alle
Arten Schlachtvieh erlassen werden Jeder Viehbesitzer muß
wissen, ob die von ihm gehaltenen Tiere sich in tragendem Zu¬
stande befinden oder nicht.

fe* Nassau a. d. Lahn, 17. Juni . Auf der alten
Burg  dahier findet am nächsten Sonntag, um 4 Uhr nach¬
mittags beginnend, ein Militär - Konzert  der Lim¬
burger Bataillons-Musik zum Besten bedürftiger Angehöriger
von Kriegsteilnehmern der Stadt Nassau statt. Der Ruf
der Limburger Kapelle bürgt dafür, daß der Besuch de»
selten schönen Fleckchens Erde ein recht reger wird. Bei
Rcgenwetter findet das Konzert nicht statt.

Bad Homburg, 17. Juni . Nack dem Muster verschiede¬
ner Städte soll hier eine Kriegserinnerung in der Form eines
eisernen Denkmals errichtet werden. Ms Figur wurde das
nach einem Entwürfe des Kaisers von Professor Knackfuh in
Kassel ausgeführte Bild des „Geharnischt en Ritte  c s
gewählt. Die drei Meter hohe Skulptur soll, wie der
Adler in Frankfurt, in der Hauptsache aus Holz bestehen,
für den Kopf und die Embleme wird Bronze verwendet,
'Ausgeführt wird das Werk vom Bildhauer Waldemar Fenn
in Frankfurt. Die Stadtverordnetenversammlung bewilligte
zur Deckung der entstehenden Vorbereitungskosten gestern
3000 Mark. Die Genehmigung zur Ausführung des Ent¬
wurfes soll vom Kaiser eingeholt werden. Der Ertrag wird
der Kriegsfürsorge zusließen, voraussichtlich als Fonds zur
Errichtung eines Genesungsheimes für Soldaten und Offiziere
in hcesiger Stadt.

Chemnitz. 17. Juni . Ein furcht ba res Familien-
drama  hat sich gestern nachmittag in Oberlosa im Vogt¬
lande abgespielt. Auf einem Spaziergang warf der 25 Jahre
alte Maurer Kurt Biedermann plötzlich seine drei neben
ihm gehenden Kinder in den Rittergutsteich. Dann riß er
der entsetzten Mutter das jüngste Kind aus den Armen
und warf es ebenfalls in den Teich. Alle vier Kinder er¬
tranken. Der Täter verübte abends Selbstmord, indem er
sich von einem Zug überfahren ließ. Die Mutter irrte in
ihrer Verzweiflung bis abends im Walde umher.

Konstanz, 16. Juni . ( T. ll . ) In dem Konstanzer
erzbischöflichen Knaben-Seminar sind sämtliche 66 Zöglinge
an Fischvergiftung  erkrankt. Zwei der Knaben sind
gestorben, bei den übrigen besteht Hoffnung, sie wieder--
herzustellen.

Lyon, >7 Juni (T.U.) Ein französischer Ingenieur, der vor
Kriegsausbruch eine Deutsche geveiratet  hatte, erschoß
diese  gestern nach kurzem Wortwechsel. Die Ursache des
Mordes sind politische Meinungsverschiedenheitenzwischen
den Ehegatten, deren Ansichten über den Krieg gingen sehr
auseinander. (Das Ende war dann die schlimme Tat des
heißblütigen Franzosen. Schristl.l
Die Russen stehlen Kriegervereins -Fnhnennägel.

Bei der Fahnenweihe am 26. Juli 19i4 wurden dem
Pelleningker Kriegerverein eine Reihe Fabnennägel gestiftet Als
im August die Russen einbrachen, wurde die Fahne von der
Frau des Fahnenträgers auf dem Boden unter Lumpen ver¬
steckt und dadurch vor den Räuberhorden gerettet. Die Fahnen¬
nägel hatte der Schriftführer in Verwahrung, der bereits
am ersten Tage der Mobilmachung ins Feld gezogen war'
Aus seiner Wohnung, so berichtet„Ostpreußische Zeitung"
— stahlen die Russen die Fahnennägel, die sie sich als Ko¬
karden an ihre Mützen hefteten. Dreizehn dieser Nägel konn¬
ten dem Vorsitzenden, Gutsbesitzer Josuweit Auxhallen, bereits
wieder zuröckgegebenweiden. Sie waren in den Gräben
zwischen Goldap und Darkehnen gefunden worden. Einige
hatte man russischen Gefangenen abgenommen. Selbst ein
Gefangener in den Karpathen hatte einen Fahnennagel als
Andenken an den Raubzug in Ostpreußen bei sich. Dieser
Tage schrieb ein verwundeter Kanonier aus einem Nürnberger
Lazarett, daß er am 15 Septemberv. Js . im Felde den
Fahnennagel vom Verein ehemaliger 33er in Insterburg ge¬
funden habe. So hat bisher der Kriegerverein Pelleningken
14 der ihm gestifteten Fahnennägel zurückerhalten.

Oeffentllcher Wetterdienst.
Wetteranssichl für Samstag, den 19 Juni 1915
Heiter und trocken, bei schwachen Nordostwinoen, keine erhebliche
Wärmeönderung.

Lahnwassertckärme 23° C.

Evangelisches CSemeiitde - Haus
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

9(*s Weiersteinstr . — Tel. 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenräumen.
Restaurationsbetrieb

in eigener Verwaltung . ,
Gut bfirierliclier Mittagsüsel.
Helles und dunkles Bier

Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die
Wirtschafts -Kommission.

stee Hag für die Verwundeten
"Ist de« militärische« Hospitäler« habe« mir e» meistens mit solche» Kr««ke» z« tu«, deren Nervensystem durch Meder-
ardeitnng erschöpft, «derregdar gemorde« ist. Das zeigt stch insdesandere in der Uederhandnahme der Herznenrose. Wir
müssen daher solche« Kenten tunlichst reizlose Kost veradreiche«. In dieser Kezieh««g ist der Genuß von coffeinfreiem
Kaffee Hag wichtig. Wir sind daher der Firma für de« uns nderlajfene» coffeinfreie « Kaffer zn großem Dank ver¬
pflichtet. da der Gennß desfelde« unsere« Megedefohlrne « nicht nnr immer mnndetr, sonder« auch veder deren
Nerve« noch auch ihr Her; nachteilig derinstnßt hat." gez. Kaiferlirher Rat Dr. K.. SpitaHriter, Wien.



Kekarmtmachunge » und Anzeige«
der Stadl Limburg.

Ausgabe der BroMcher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

21 Juui bis einschl. 18 . Juli d. Js . erfolgt am
Samstag den 19. Juni V. Js . für die Ausgabe-

bezirke 1 und 2 und am
Montag den 21. Jnni d. Js . für die Ausgabe-

bezirke 3 und 4.
QUr Empfangnahme der Brotbücher für jede Person

ihres Haushalts haben sich die HaushaltungsvorstM ^ > des
betreffenden Ausgabebezirks an dem angegebenen Ausgabe¬
rage in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2
dis 5 Uhr nachmittags an den unten bezeichneten Ausgabe¬
stellen einzufinden _ r . ,

Die Brotbücher für Gastwirtschaften und Herbergen bezgl.
der fremden Gäste können am Montag den 21 . d. "its.
«uf Zimmer 15 des Rathauses in Empfang genommen wer-

Die Zugehörigkeit zu dem einen oder anderen Ausgabe-
bezirk richtet sich nach der Wohnung bei der erstmaligen Aus-
gäbe der Brotbücher , da etwa inzwischen eingetretene Wohnungs¬
wechsel innerhalb der Stadt unberücksichtigt bleiben.

Die Mrsqabe erfolgt nur gegen Rückgabe der verbrauch
teu Brotbücher.

ftür die in der Stadt emquartcerten Mll,tarper >onen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ausgegeben.

Limburg , den 14 Juni 1915
Der Magistrat:

1 (137 Haerten.

Nusgabebezirk « und Ausgabestellen:
Aueaabtbezirk 1 . Hierzu gehören : Australen , Bahnhofsplatz.

Bcchnhofsstraße , Barfüherstraße , Bergstraße , Bischofsplatz,
Blumenröderstraße , Böhmergasse , Vornweg , Bruckengasse,
Brückenvorstadt , Dietkirchenerstraße , Diezerstraße , Domplatz.
Domstraße . Kleine und Große Domtreppe . Llsenbahnstraße.
Erbach und Eschhöferweg ; Msgabestrlle : Rathausfaa » <Zim-
« «, 13 de» Rathauses ».

Aiusaabebezirt 2 . Hierzu gehören : Fahrgasse,Frschmarkt .Fla-
tenbergstrahe , Obere und Untere Flerschgasse , Frankfurter -c
strahe , Friedhofsweg , Garlenstrabe , Obere und Untere Gra¬
benstrabe , Graupfortstrabe , Enterplatz . Eymna mmsplatz,
Hallgartenweg , Hochstrabe , Holzheimerstraße , Hospttalstraße
und Am Huttig : Ausgabestelle : Rathaussaal , Znmner 14

Ausgabebezirk 3 . Hierzu gehören : Tal Josaphat , Josefstrabe,
Im Kalch , Kirchgasse , Am Kissel , Kornmarkt Lohrgasse,
Marktplatz , Marktstrabe , Mühlberg , Nemnarkt , Nonnen -
mauer , Ossheimerweg , Oraniensteinerweg , Parkstraße , Psarr-
weg , Plötze , Im kleinen Ro !hr , Rohrweg , Nömer , Rofen-
aasse , Roßmarkt , Rätsche und Kleine Rutsche ; Ausgabestelle.
Rathaussaai ( Zimmer 13 des Rathauses ».

Nusgabebezirk 4 . Hierzu gehören : Sackgasse , Salzgasse , Am
Schafsberg , Hinterm Schassberg . Vorm Schafsberg , « chaum-
buraerstraße , Obere und Untere Schiede , Schiebgraben,
Schlenkert , Schleusenweg , Seilerbahn , Stephanshügel , Un-
teraasse , Walderdorffstraße , Wallstrabe , Was,erhausweg>
Weiersteinstrabe . Weilburgerstraße Werner - Senger - Straß - ,
Wiesbadenerstrahe . Wiesenstrabe , Dr . Wolfstrabe und Worths
strabe ; AmsgabesteNe : Rathaussaal , Zimmer 14 des Rat¬
hauses.

Bekanntmachung
Wegen des Ausbruch « der Maul und Klauenseuche cm

Kreise Limburg mutz der hiesige Viehmarkt am 22.
Jnni d. Js . ausfallen.

Limburg , den 15 . Juni 1915.
(>[137 Der Magistrat : Haerten.

Bekanntmachung.
Gegen das in der Bekanntmachung vom 7 . Mai 1915

bekannt gegebene Vorhaben der Einziehung der städtischen öffent
kichen Wegefläche des ..Blumenröderweges " Kartenblatt Nr 49,
Parzelle Nr . , 74/68 , in Gemarkung Limburg im Distrikt

Unter dem Galgen " belegen , in Größe von 2 ur 68 um,
an das Ohl ' sche Grundstück angrenzend , ist ein Einspruch nicht
erhoben worden . ,

Die Einziehung der vorbezeichneten , bisher dem öffentlichen
Verkehr dienenden Wegeparzelle ist deshalb gemäß 8 57 des
Zuständigkeitsgesetzes vom 1 . August 1883 — G . S . S . 237
— verfügt

Limburg ( Lahns , den 16 Juni 1915.
Die WegepottzeibehSrder

7 [ 137 _ Haerten. _

Bekanntmachung.
In Abänderung des bisherigen Stundenplanes ist nach-

Wilmrs früh(IM statt$rot
Die Rotwendiqkeit , mit dem Brot zu sparen , hat die neuesten Kochbeutel entstehen l

die so praktisch sind, daß jeder seine Mahlzeiten nach außerhalb bequem mttnehmen
Namentlich für die Landfrau ist es von unschätzbarem Wert und eine große Zeitersparnis , „
«e ihre Arbeit nicht mehr unterbrechen muß , um zu kochen, wenn sie abends vorher fä Dn
Essen vorbereitet und morgens ganz früh nach Vorschrift vorgekocht, das Essen in den KoG-
tut und denselben aufs Feld mitnehmen kann , llnd wieviel gesunder und sparsamer Ist es, h
die Mutter ihrer vielköpfigen Kinderschar morgens eine Suppe reicht , die abends vorher vg
kocht und in den Kochsack' gestellt worden war . Wieviel Brot wurde gespart werden und
gut würde die nahrhafte Kost den Kindern bekommen. . _

Der Kochsack ist sehr leicht selbst  herzustellen . Zehn große  Zettungvblatter tcc
zusammengeballt und wieder glatt gestrichen, an den Seiten und durch die Mitte mal durchgch
Dieser Streifen wird außen und innen mit Stofs überzogen . Die Außenseite siinn ein beltej
Stoffrest sein : bei der inneren Seite nimmt man am besten einen wollenen dicken Barchent
Flanell . Durch Einnähen von 4 großen Falten an der unteren Kante , genau eingeteilt , en
die Beutelform . Den Boden stellt man aus einem entsprechend großen Viereck, zehnfach zi
mengefaltetes Zeitungspapier mit Stoffüberzug her . Zum Schluß wird der Boden an der t,
Seite des Beutels aufgenäht und mit einem Futterrest , dem Viereck entsprechend , abgefüi
5 Zentimeter vom oberen Rand näht man Ringe rings herum und durchzteht sie rmt einer S(

zum ^ rden nun ebenso wie bei der Kochkiste 10 — 20 Min . angekocht, danu.
lichst rasch in kochendem  Zustand zugedeckt in den Kochbeutel getan , der schnell  zugez
werden muß . — Alle Zutaten müssen vorher zugegeben werden , da der Kvchsack nicht '

geöffneterKochsack ' hat ^ Vorzug , daß er überall , sei es auf ' s Feld sei es in 's Gesc.
mitgenommen werden kann . Ein großer Vorzug , daß man feden beliebigen Kochtopf in.
Kochsack stellen kann. Es brennt nichts an , es kocht nichts über , man braucht nicht herum
rühren und spart die Feuerung . . . ^

Muster und Anleitung werden gern auf dem Schloß in der Abteilung III des Kotr»
Kremes gegeben und zwar jeden Freitag nachmittag von 4 —5 Uhr . ! p

So eignet sich schließlich käst jedes Gericht zum Kochen :m Kochsack.
Die Unterzeichnete ist gern bereit , Kochrezepte zur Verfügung zu stellen. i
Um den praktischen Kochsack in der Landbevölkerung möglichst zu verbreiten , mochte

gerne jeder Gemeinde Gelegenheit geben, die Handhabung des Kochsackes kennen zu lernen . Z
Gemeinde soll eine Frau auf Vereinskosten einen Nachmittag nach Limburg schicken, woselbst
Kockkack in der Küche des Gewerbevereins von der Unterzeichneten praktisch vorgezeigt wird i...
zwar mit Gerichten , die auf dem Lande üblich sind. Ich bitte die Herren Bürgermeister d.
Kreises , mir umgehend eine Frau aus Ihrem Ort nntzuteklen, welche sich für die Lache,»
teressiert und welche später den anderen Frauen des Orts den Kochsack werter erklären kann. sA
ein Frauenverein oder ein Frauenbund im Ort vorhanden sein, bitte ich diese Frauen zu beB
sichtigen Kosten sollen nicht entstehen . Etwa entstehende Unkosten werden ersetzt und ein sch"
gebrauchsfähiger Kochsack ist Eigentum der Frau , welche sich der Sache annrmmt.

Um umgehende Mitteilung bittet

<

eti

wart

Vit-

(Eil

Frau banJral Elin Biictiting.
Apollo -Theater.

SamStag von 7,7 Uhr , Sonntag von 3 Uhr und Montag
von 7,7 Uhr.

Wir haben unter großen Unkosten die Erstaufführung des
Kriegsschlager«

Durch Pulverdampsu. Kugelregen
erworben . Ein patriotisches Lebensbild aus dem Mobilmachungs-

jahr 1914 in 3 Abteilungen.
Seelen , die sich nicht verstehen . Hochinteress. Drama.
Teddys Verlobungsfahrt . Urkomisch.
Pstanzengarteuin Buitzenzorg (Insel Java). Prächtige

Naturaufnahme , sowie wc tere Einlagen . 4 ( 137

Aufruf.

folgender Stundenplan der gewerblichen Fortbildungsschule für
das Sommerhalbjahr 1915 festgesetzt worden.

Der Unterricht wird festgesetzt:
V.  für Maler , Buchgewerbetreibeudeuud verwandte Gewerbe:

Montag von 3 bis 7 Uhr nachmittags,
II . für Baugewerbe : Mittwoch von 8— 12 Uhr vormittags,
III.  für Metallarbeiter:

1. Unterklasse : Mittwoch von 3 — 7 Uhr nachmittags.
2 . Unterklasse : Donnerstag, , 3 — 7 *
Mittelklasse : Dienstag 5 —7 „

Freitag .. 8 — >2 ., vormittags.
Oberklasse : Freitag .. 3 - 7 .. nachmittags.
Klaffe für das 3 . u. 4 . Lehrjahr der Eisenbahnlehrlinge:

Dienstag von 9 — 12 Uhr vormittags und
Donnerstag, , 9 — l 2 ..

IV . für Stoffarbciter : Montag von 5 — 7 Uhr nachm, und
Dienstag von 5— 7 Uhr nachmittags,

V . für Bäcker und Konditoren:
Mittwoch von 5— 7 Uhr nachmittags,

VI.  für Metzger, Kellner, Friseure:
Mittwoch von 3 —5 Uhr nachmittags,

VII.  für Arbeiter, Taglöhuer, Hausbursche« und ähnliche
Gewerbe : Montag von 5— 7 Uhr nachmittags und

Donnerstag von 5 —7 Uhr nachmittags.
Limburg (Lahn ), den 15 . Juni 1915

1(136  Der Magistrat.

Konzert
ausgeführt von der

KMllk de« {anbtaanßatoitas fitnhnrg
am

Sawtt!!, 19.1»ai, non8- 10  Wr ahrttSe
im Garten des „Bayerischen Hofes " ,

«intritt 2« Pfg . zum Besten des Roten Kreuze«.
Der Mildtätigkeit ist keine Schranke gesetzt.

Der WirtschaftSbetricb des
Bayrische » Hofes"tf

wird am gleichen Abende wieder eröffnet.

Für vorzügliches Bier und Sonstiges ist bestens
gesorgt . 3 (137

Die harten Kämpfe , in denen unsere Truppen ich
und Osten begriffen sind , erhöhen naturgemäß die Nc
nach Liebesgaben bedeutend . Darum sei die Bitte , i>
Liebesgaben zu spenden , an die opferfreudige B
daheim erneut gerichtet . Eilt es doch nicht nur den Millis«
Heeren an der Front und den Verwundeten in den ä
über das gewöhnliche Mast hinaus Erleichterungen

quickungen zu verschaffen , sondern auch die zahlreichen M ^
sturmformationen , insbesondere die Armiernngstnippen <g et
ter der Front mit Liebesgaben zu bedenken . Wichen

Besonders erwünscht sind die nachstehend aufgeW
Sachen:

für Lokomobile gesucht.
Angebote befördert unter

Nr . 10 (135 die Sxpd . d . Bl.

Neuzeitliche

Junges Fraulein mit ,
guter Handschrift , in Steno¬
graphie u . Maschinenschreiben
ausgebildet , sucht passende
Stelle . Näheres durch die
Geschäftsstelle d. Bl . 5 (137

zu vermieten . 2 ( 137

Neumartt 10.
Zweizimmerwohnung

mit Mansarde zu vermieten.
Wo , sagt die Geschäftsstelle

d . Bl . 11 (135

1. Zigarren , Zigaretten , Tabak , .Tabakspfeifen,
renspitzen , von Papier oder Holz , Schokolade,
Bonbons (saure ), Fleisch - und Gemüsekonserven,
gemäße Verpackung ) , Tee , Zucker , Keeks , Zitronen,
safte , alkoholfreie Getränke , Mineralwasser , Bier in

2 . Hosenträger , Leinwand und Barchent zu F

(45 x 45 Zentimeter ), Hemden , Unterhosen,
Taschentücher , Handtücher.

3 . Taschenmesser , Eßbestecke , Löffel , Postkarten,
papier , Bleistifte mit Schonern , Zahnbürsten , 2eW
irische Taschenlampen mit Ersatzbatterien und
Streichhölzer , Haar - , Kleider - und Stiefelbürsten,
spiele . ^ ,

Außerdem für Sanitätsdienst : Honig , Kölnisch^
Schaumwein in halben Flaschen , Medtzinalwein,
papier , Kissen.

Es wird gebeten , die Liebesgaben an die in jedv>̂
korpsbezirk errichteten staatlichen Mbnahmestellen
Gaben frachtfrei zu senden . Das Verzeichnis der
stellen liegt in den Postanstalten aus.

Berlin,  den 4 . Jnni 1915.
Der stellvertretende Militärinspekteur der fr*

Krankenpflege:

Herzog zu Trache nberg , Fürst von § a ’ ■
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